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            DIESES BUCH IST GEWIDMET

          

        

      

    

    
      Für all jene, die geduldig darauf gewartet haben, dass der Wylder-Clan die Bühne betritt. Dieses Buch ist für euch. (Und die nächsten vier oder fünf Bücher auch. ;) )

      Aber vor allem für Travis W. Dies mag zwar nicht die Geschichte von Mondschein und Weiner-Wasser sein, wie du es dir gewünscht hast, aber ich mochte den Namen Sweet Meadow Falls und hoffe, du hast nichts dagegen, dass ich ihn als Ausgangspunkt für die Erschaffung der Sweet Meadows Ranch verwendet habe. Genieße dein Debüt als Bürgermeister der 4.123 Einwohner von Sweetheart Creek. Möge diese neue Karriere dir gut bekommen.
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      Als ich ein Kind war, nahmen wir uns auf der Farm den Freitag der Calgary-Stampede-Parade frei und fuhren ganz früh in die Stadt, um gute Plätze auf den Tribünen zu bekommen, die entlang der 9th Ave aufgebaut waren – nur ein paar Blocks von der Hochhauswohnung meiner Großmutter entfernt. Das war noch zu der Zeit, als von den Paradewagen Süßigkeiten ins Publikum geworfen wurden. Die Parade läutete zehn Tage voller Feierlichkeiten in der Stadt ein.

      Irgendwann im Laufe des Sommers wurden ich und mein Bruder nach Ontario verfrachtet, um Zeit mit meiner anderen Großmutter zu verbringen, während meine Eltern sich auf die Ernte konzentrierten. (Die Zeit in Muskoka führte zur Inspiration für meine Summer-Sisters-Reihe.) Als wir in Toronto aus dem Flugzeug stiegen, konnte meine Großmutter unser Gepäckkarussell immer ziemlich schnell finden, wegen der vielen Leute mit Cowboyhüten. Einmal war es mein Bruder, der den Hut trug. Einmal war ich es.

      Hier tragen nicht mehr so viele Leute Cowboyhüte, aber Farmer und Rancher gibt es immer noch. Man verdient sich seine Gürtelschnalle. Man hat seine guten Stiefel, wenn man in den Ort geht. Man hat vielleicht sogar seinen guten Pickup für Fahrten in die Stadt.

      Die Menschen, die das Land bewirtschaften, sind ein besonderer Menschenschlag. Sie lassen sich Zeit. Sie sagen ihre Meinung und sind ehrlich mit dem, was sie denken. Sie sagen viel mit wenigen Worten. Und sie halten immer noch an, wenn man am Straßenrand liegengeblieben ist, weil sie an Gemeinschaft und gegenseitige Hilfe glauben. (Sie ziehen einen auch aus einem zugeschneiten Graben.)

      Ich wollte schon immer diesen besonderen Menschen ein Denkmal setzen, und diese neue Texas-Reihe ist ihnen gewidmet. Für all jene, die uns ernähren, egal bei welchem Wetter oder unter welchen Bedingungen sie arbeiten müssen, um Essen auf ihren Tisch und auf unseren zu bringen.

      Viel Vergnügen beim Lesen,

      Jean Oram

      Alberta, Kanada 2020

      Für alle, die geduldig darauf gewartet haben, dass der Wylder-Clan die Bühne betritt. Das hier ist für euch. (Und die nächsten vier oder fünf Bücher auch.;) )
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      Aber vor allem für Travis W. Das ist vielleicht nicht die Geschichte von Moonshine und Weiner Water, wie gewünscht, aber mir gefiel der Name Sweet Meadow Falls, und ich hoffe, es macht dir nichts aus, dass ich ihn als Ausgangspunkt genommen habe, um die Sweet Meadows Ranch zu erschaffen. Genieße deinen Antritt als Bürgermeister der 4.123 Einwohner von Sweetheart Creek. Ich wünsche dir viel Erfolg in dieser neuen Rolle.
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      Laura Oakes kurbelte das Fenster ihres Oldtimer-Volkswagen-Käfers herunter, und die Anspannung darüber, ob ihr Auto die siebenundzwanzigstündige Fahrt überstehen würde, fiel von ihr ab.  Frische Morgenluft aus dem Texas Hill Country strömte in den Wagen, als sie am Ortsrand von Sweetheart Creek langsamer wurde. Auf dem Willkommensschild stand: Einwohnerzahl 4.123. Falls seit Juli ein Baby geboren worden war, stimmte die Zahl um mindestens einen Einwohner nicht mehr.

      Laura atmete ein und ließ ihr schwer beladenes Auto über die kleine Brücke rollen, die sie in die Stadt führte. So sehr sie das geschäftige Treiben von New York liebte, hatte der Heimatort ihrer Großtante Luanne doch etwas an sich, das das Leben echter wirken ließ. Sie wusste nicht genau, was es war, vermutete aber, dass es wohl eine Mischung aus den sanften Hügeln, den hoch aufragenden Eichen, den Frauen mit ihren jederzeit bereiten Schmortöpfen und der Art war, wie die Männer zum Gruß noch immer an den Hut tippten. Hier war einfach alles … persönlicher. Die kleinen Dinge zählten noch.

      An diesem frühen Samstagmorgen standen nur ein paar Fahrzeuge schräg an der Main Street geparkt. Das Longhorn Diner war seit ihrem letzten Besuch neu gestrichen worden; die weißen Holzleisten sahen schmuck und geschniegelt vor dem roten Backstein aus. Das selbst gemachte Schild im Fenster – Auf geht’s, Torpedoes! Dieses Jahr ist euer Jahr! – unterstrich noch den texanischen Kleinstadtcharme, den Laura vermisst hatte. Seit jenem wundervollen Monat, den sie mit dreizehn bei ihrer Tante verbracht hatte, war sie immer nur für kurze Besuche zurückgekommen.

      Obwohl sie sich mit Luannes Freundin Nina im Diner treffen sollte, um den Schlüssel für das Haus ihrer verstorbenen Tante abzuholen, das Laura vermacht worden war, fuhr sie erst noch weiter durch die Stadt, um zu sehen, was sich sonst verändert hatte. Dem Anschein nach nicht viel. Fünf Blocks weiter wendete sie und fuhr zum Longhorn zurück.

      Das Diner war wie ein alter Freund, ein Ort, an dem sie viele Stunden auf den hohen Hockern an der hinteren Theke gesessen und Milchshakes getrunken hatte. Schon damals war es wie ein Sprung in eine andere Zeit gewesen, und das cremige, eiskalte Getränk hatte ihr an unerträglich heißen Tagen beinahe die Kehle gefrieren lassen. In jenem Sommer hatte sie die drückende, feuchte Texas-Hitze genossen, obwohl ihre Haare darin zu einem krausen Chaos wurden und ihre nackten Oberschenkel an den Vinylhockern am Tresen klebten. So einfach und sorglos.

      Sie blickte auf ihre langen Gelnägel, die das alte Lenkrad umschlossen; ihr glänzender, greller Farbton wirkte hier irgendwie noch intensiver als in New York. Hussy Red. So hatte die philippinische Nagelstylistin den Farbton genannt, mit amüsiertem Funkeln in den Augen. Laura hatte zugestimmt und den kräftigen Farbton geliebt, genauso wie den perfekten Glanz, der sie daran erinnerte, wie weit sie in der Modelwelt gekommen war. Sie hatte sich alles erarbeitet, was sie gewollt hatte – und noch mehr.

      Na ja. Zum größten Teil. Als sie letzten Monat ihren Rückzug aus dem Modelgeschäft bekannt gegeben hatte, spürte sie, wie ihr Ruhm verblasste. Ihre Freunde verschwanden auf dieselbe Weise, wie sie aufgetaucht waren – augenblicklich. Gerade merkte sie, dass nichts schonungsloser war, als aus dem Rampenlicht zu treten, wenn man herausfinden wollte, wer und was im eigenen Leben echt war.

      Ihr neuer Ex-Freund Memphis war ein weiteres Beispiel dafür. Sein Stimmungsumschwung ihr gegenüber ähnelte dem ihres Yogalehrers, der sie früher nach dem Kurs noch gezielt aufgesucht hatte und ihr jetzt kaum mehr einen flüchtigen Gruß gönnte. Ihr sogenannter Buchclub, in dem sie meistens nur Wein tranken und sich über ihre Pediküristinnen beschwerten, hatte vergessen, ihr die Terminänderung für das jüngste Treffen mitzuteilen, und sie war am falschen Tag aufgetaucht – überrascht und verletzt.

      Und Memphis. Sie hatte wirklich geglaubt, er meinte es auf lange Sicht ernst mit ihr. Sie hatte angenommen, dass er ihre Beziehung so schnell vorangetrieben hatte, weil sie beide in ihren Dreißigern waren und wussten, dass sie zusammen auf dem richtigen Weg waren. Doch für ihn waren ihre Scherze über Hochzeit und Kinder offenbar genau das gewesen – nur ein Witz.

      Als sie aufgehört hatte, war Memphis in Panik geraten und hatte allen erzählt, sie lasse sich heimlich etwas machen und sei bald zurück – besser als je zuvor. Es war demütigend gewesen. Und obwohl er ihr die Zeit, die sie wegen Fotoshootings unterwegs gewesen war, zunehmend übelgenommen hatte, hatte er sie angefleht, es sich noch einmal zu überlegen und sich irgendwie wieder ins Modelgeschäft zu kämpfen, als hätte sie keinen Stolz. Als würde sie nicht verstehen, dass Models über dreißig – selbst wenn sie einmal in der Swimsuit-Ausgabe der Sports Illustrated gewesen waren – dass es in ihrer Karriere ruhiger wurde und es besser war, sich mit Würde zurückzuziehen, als sich immer wieder die Tür vor der Nase zuschlagen zu lassen.

      Als sie vorgeschlagen hatte, vielleicht Hausfrau und Mutter zu werden, hatte er eingewandt, dass seine Karriere an der Wall Street gerade erst richtig Fahrt aufnahm, und er Angst hatte, in die Daddy-Schublade gesteckt zu werden. Wie sich herausstellte, hatte er noch ganz andere Gründe, warum ihm der Gedanke unangenehm war, mehr als nur die schöne Wohnung mit Blick auf den Hudson mit ihr zu teilen.

      Laura blinzelte und schüttelte die Erinnerungen ab, als sie aus Versehen aus der Stadt hinausfuhr, genau auf dem Weg, auf dem sie gerade erst angekommen war. Sie sog scharf die Luft ein, als sie vor sich ein Gürteltier die Straße überqueren sah. Auf das Quietschen der Reifen, als sie das Lenkrad nach rechts riss, folgten ein Kreischen und ein dumpfer Schlag, als der Koffer, den sie aufs Dach geschnallt hatte, über Windschutzscheibe und Motorhaube rutschte, auf den Asphalt krachte und in den Straßengraben schlitterte, das Tier nur um Haaresbreite verfehlend. Der Motor stotterte und verstummte.

      „Neeiiin!“ Nachdem sie zwei Stunden am Stück gefahren war, sprang das Auto nur dann wieder an, wenn es wenigstens zwanzig Minuten stehen musste. In der Hoffnung auf ein Wunder drehte Laura mit gekreuzten Fingern den Schlüssel um. Der Motor jaulte auf und machte dann klonk, gefolgt von seinem klassischen Ich-springe-erst-wieder-an,-wenn-ich-ausgeruht-bin-Geräusch.

      „Du armes Baby. Das hast du gut gemacht. Ich weiß doch, du bist es nicht gewohnt, aus der Garage rauszukommen und so weit oder so schnell zu fahren.“

      Sie hatte es geliebt, in New York ein Auto zu haben, auch wenn es teuer und unpraktisch war. Ihre Freunde hatten sie damit aufgezogen, dass sie den zickigen alten Käfer behielt, aber sie liebte ihn und das, wofür er stand. Sie hatte ihn von ihrem ersten richtigen Modelhonorar gekauft und betrachtete ihn als Symbol für Freiheit und Unabhängigkeit. Sie war auf niemanden angewiesen. Nicht auf die U-Bahn, nicht auf Taxis, nicht auf Busse. Sie allein hatte das in der Hand. Sie konnte jederzeit ihre Handtasche schnappen und los.

      Laura öffnete die Wagentür und wühlte in ihrer Handtasche nach dem Handy, um ein Foto von dem Gürteltier für ihren Social-Media-Account zu machen, während sie ihren Koffer einsammelte. Die Hitze, die vom Asphalt aufstieg, wärmte sie von den offenen High Heels bis hinauf zum Saum ihres figurbetonten Kleids.

      Sie ging in einem weiten Bogen, um dem Gürteltier auszuweichen, aber es fixierte sie mit seinen dunklen Augen, und ihr lief ein Schauer über den Rücken.

      Laura machte schnell ein Foto und versuchte dann, das Tier zu verscheuchen, denn es lief in den Graben und direkt auf ihren Koffer zu, der aussah, als würde gleich sein Inhalt herausquellen.

      „Nein! Weg da! Verschwinde!“

      Es drehte sich zu ihr um, und sie taumelte einen Schritt zurück. Es watschelte auf sie zu und legte an Tempo zu. Laura hastete zurück zu ihrem schützenden Auto. Das Gürteltier stieß ein tiefes, katzenhaftes Jaulen aus, und Laura schoss am Wagen vorbei, weil sie keine Zeit verlieren wollte, um die Tür aufzureißen und hineinzuklettern.

      Als sie glaubte, in sicherer Entfernung zu sein, drehte sie sich um. Das Gürteltier war immer noch hinter ihr her und wurde schneller, als es merkte, dass sie innehielt, als wollte es sie unbedingt noch erwischen.

      Laura lief weiter, bis sie wieder in der Stadt war und nur noch ein paar Türen vom Diner entfernt, und schlängelte sich auf dem Gehweg vor dem Baumarkt an einer Reihe Fahrräder und Rasenmäher vorbei. Ihr wurde warm ums Herz bei der Erinnerung an den gut aussehenden Teenager, der in dem Sommer, den sie in Sweetheart Creek verbracht hatte, dort unregelmäßig gearbeitet hatte. Seine Haut war sonnengebräunt, und seine Bewegungen waren trotz des offensichtlichen Wachstumsschubs, der ihn auf fast sechs Fuß gebracht hatte, so fließend und selbstsicher gewesen. Wie groß mochte er jetzt sein? Wäre er in ihrer Welt ein seltener Fund und sogar größer als sie?

      Früher hatte sie sich am Haus ihrer Tante ständig irgendwelche Projekte gesucht, nur damit sie einen Vorwand hatte, hineinzugehen und ihn um Rat zu fragen. Das war vielleicht ein heftiger Schwarm gewesen. Dadurch hatte sie sich ziemlich hohe Erwartungen an die Liebe gemacht.

      Ein älterer Cowboy kam ihr entgegen, seine Stiefel klackten auf dem Beton, und in seinem Gang lag ein lässiges Selbstbewusstsein, während sein stahlharter Blick über sie glitt.

      „Guten Morgen“, sagte sie und fühlte sich fehl am Platz.

      Er tippte an den Hut und sah sie noch immer an. „Morgen.“

      Sie verlagerte ihr Gewicht in den sexy High Heels, die sich in New York völlig normal anfühlten. Hier trug niemand figurbetonte lila Sommerkleider und Jimmy Choos als Freizeitklamotten. Hier trug man eher so etwas wie die fantastischen aquamarinfarbenen Stiefel im Schaufenster von Blue Tumbleweed—und selbst die nur, wenn man sich herausputzte.

      Als sie an dem Mann vorbeiging, sah Laura demonstrativ weg und entdeckte einen verblichenen Truck vor dem Diner, fast so alt wie ihr Auto. Der Chevrolet war bei seinem Kauf vor Jahrzehnten vermutlich einmal schön leuchtend rot gewesen, doch jetzt war er eher rostfarben, als hätte die gnadenlose texanische Sonne ihm über die Jahre jede Farbe ausgesogen.

      Laura atmete tief durch, riss die Dinertür auf und marschierte zu ihrem roten Lieblingshocker aus Vinyl am hinteren Tresen, bereit für ein bisschen Zeit und Perspektive, die offenbar nur diese Kleinstadt ihr geben konnte.
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      Laura strich mit den Händen über die Theke, die noch immer weiß war und silberne Sprenkel hatte. Als sie noch dieses lang aufgeschossene Mädchen mit Zahnspange und völlig widerspenstigen Locken gewesen war, hatte sie hier gesessen und durch das offene Fenster über dem schmalen Durchgang Nina in der Küche zugesehen, während die Kellnerinnen mit Bestellungen, Kaffee und schmutzigem Geschirr hin und her eilten. Fast jedes Mal, wenn Laura hereingekommen war, hatte sie einen Milchshake bestellt, ohne auch nur an Kalorien zu denken.

      Sie schüttelte leicht den Kopf. Kalorien spielten längst nicht mehr so eine große Rolle wie noch vor ein paar Monaten. Es fühlte sich an, als würde sich ihr ganzes Leben schneller verändern, als sie mithalten konnte. Sie war nicht mehr in einer festen Beziehung und hatte auch keine große Karriere mehr. Und vor drei Tagen hatte sie mit Memphis und seiner starrköpfigen Weigerung, aus ihrer Wohnung auszuziehen, endgültig ihre Grenze erreicht. Sie hatte den Vermieter angerufen und ihren Mietvertrag vorzeitig aufgelöst, ihre Sachen eingelagert oder in ihr kleines Auto gepackt und war losgefahren, sodass Memphis selbst mit dem Vermieter einen neuen Vertrag aushandeln musste.

      Das bedeutete, dass sie nicht nur arbeitslos und single war, sondern auch noch obdachlos.

      Sie presste ihre zitternden Hände fest ineinander. Sie hatte einiges an Geld investiert, und ihr Agent hatte ein paar Deals in Arbeit, die auf der Marke aufbauten, die sie sich mit ihrem Namen geschaffen hatte. Es würde Geld reinkommen, vielleicht sogar eine Art Job, der sie davor bewahrte, das Gefühl zu haben, ihr Leben würde gerade komplett unter ihr wegbrechen.

      „Kann ich dir etwas bringen, Süße?“, fragte die Frau hinter der Theke. Sie zog Notizblock und Stift aus der Schürzentasche, als würde sie erwarten, dass Laura eine komplizierte Bestellung aufgab, die ihr Gedächtnis auf die Probe stellte. Glutenfrei, Soßen separat, dies stattdessen.

      Laura hatte das alles so satt. Sie wollte einfach etwas Echtes bestellen.

      „Nur einen Kaffee, bitte.“ Sie rückte auf dem Hocker ein Stück vor, als die Kellnerin sich umdrehte, um die Kanne von ihrem kleinen Wärmegerät zu nehmen. „Ich suche Nina. Ist sie da?“

      „Sie ist gerade kurz weg. Sie hat gesagt, sie ist in etwa einer halben Stunde zurück. Ihre Katze brauchte ihre Insulinspritze, und sie hat vergessen, sie ihr zu geben, bevor sie zur Arbeit gegangen ist.“

      Die Kellnerin musterte Laura und stellte ihr einen schwarzen Kaffee hin. Der Kaffee dampfte, und auf der Oberfläche schimmerte ein dünner Fettglanz von den gemahlenen Bohnen. Heiß und bitter. Es war überhaupt nicht das, was sie wollte, auch wenn es kaum echter ging.

      „Weißt du was? Kann ich auch noch einen Schokoladenmilchshake haben? Bitte.“

      Die Kellnerin grinste sie warm an, als sie sie wiedererkannte. „Ich hab's mir doch gedacht, dass du's bist, Laura, aber mit deinem glänzenden, gesträhnten Haar hätte ich dich beinahe nicht erkannt. Schau dich an, wie schön du geworden bist. Ich hab von deinem Erfolg gehört. Vogue? Ach, deine Tante war so stolz auf dich. Gott hab sie selig.“

      „Danke.“ Laura überkam eine Welle von Schüchternheit, als wäre sie noch immer das Kind, das aus der Stadt hergeschickt worden war, um den Sommer hier zu verbringen, während ihre Eltern sich durch eine Scheidung kämpften. Damals wurde Unabhängigkeit zu etwas, nach dem sie strebte, auch wenn es ihr höllische Angst machte, herauszufinden, wie sie auf eigenen Beinen stehen konnte.

      Sie musterte die Kellnerin, die über ihrem faltigen, freundlichen Gesicht einen unnatürlich gelben, toupierten Haarschwung auftürmte. Obwohl ihre Haltung leicht gebeugt war und sie schmächtig wirkte, haftete ihr etwas geschäftig Waches an. „Frau Fisher?“, riet Laura.

      Die Frau legte eine Hand auf ihre Paillettenbluse im Westernstil und sah erfreut aus. „Ich kann kaum glauben, dass du dich an mich erinnerst. Gott segne dich, Süße.“ Sie drehte sich wieder zur Theke, zog einen hohen Metallbecher aus einem Stapel und fragte über die Schulter: „Sonst noch was, Süße?"

      Laura richtete sich auf. „Könnte ich auch Speck und Eier haben — als Rührei — und Toast, Sauerteig, falls ihr den habt. Ich hätte gern Hash Browns, schön fein geraspelt, und vielleicht auch ein paar von diesen köstlichen Pfannkuchen, falls ihr die noch macht. Extra Sirup.“

      „Kindchen, du musst mir verraten, was du für ein Training machst, damit du so essen kannst und trotzdem so aussiehst." Die Frau stieß ein kehliges Lachen aus.

      „Ich werde nicht mehr lange so aussehen, wenn ich regelmäßig so esse, aber ich glaube, es ist höchste Zeit, dass ich mir mal was gönne.“

      „Da hast du so recht. Wir Frauen vergessen viel zu oft, uns selbst mal was zu gönnen, und wir sind auch noch viel zu hart zu uns selbst. Na ja, es sei denn, wir haben uns so einen Taugenichts von Mann angelacht. Dann werden die nämlich zu Experten darin, einem das Gefühl zu geben, man wäre etwas, das hinten aus einer Kuh rausfällt, wenn du verstehst, was ich meine.“

      So ähnlich hatte Memphis ihr Auto auch genannt. Ein Stück …

      Als ihr wieder einfiel, wo sie ihren Wagen stehen gelassen hatte, sagte Laura: „Mein VW Käfer ist kurz vor der Stadt liegen geblieben. Glaubst du, dass er da okay steht, bis ich fertig gegessen habe? Er steht zum Glück größtenteils abseits der Straße.“

      „Süße, wir müssen dich mal mit Clint zusammenbringen.“ Die Kellnerin ließ den halb fertigen Milchshake stehen, ging zum Küchenfenster und rief: „Kennst du Clints Nummer aus der Werkstatt? Und gib mir gleich noch ein Wylder Special dazu.“

      „Wer ist Clint?“, fragte Laura.

      „Der Mechaniker hier im Ort.“

      „Ach, mit dem Auto ist alles in Ordnung. Es muss nur ein paar Minuten ruhen, dann springt es wieder an.“

      Frau Fisher warf ihr einen seltsamen Blick zu. „Bist du sicher, Schatz? Da muss wohl dringend was gemacht werden.“

      „Vielleicht ein andermal.“

      „Na ja, das hält da schon noch 'ne Weile, aber irgendjemand könnte deinen Wagen abschleppen lassen. Das Gute ist, sie kommen wahrscheinlich zuerst hier rein und fragen danach.“

      Frau Fisher rief durch das Küchenfenster, dass sie Clints Nummer nun doch nicht brauchte.

      „Ein Gürteltier hat mich gejagt. Sonst wäre ich beim Auto geblieben oder hätte einen Zettel dagelassen, dass ich zurückkomme und man es nicht abschleppen soll.“

      „Oh, das war bestimmt Bill.“

      „Bill?“, wiederholte Laura. Die Stadt hatte dieses schlecht gelaunte Biest mit dem heiseren Kreischen tatsächlich benannt?

      „Im Watering Hole gibt es sogar einen Drink, der nach ihm benannt ist. Er ist ziemlich aggressiv, also war es besser, dass du da weggegangen bist. Mit dem legt man sich besser nicht an. Zu viele Leute haben ihn gefüttert, und jetzt hat er die Angst vor Menschen verloren.“ Ihr Gesichtsausdruck wurde ernster, und leise sagte sie: „Wenn du irgendetwas brauchst, während du den Nachlass deiner Tante regelst, dann komm einfach rein und sag mir Bescheid. Ich helfe dir, so gut ich kann oder finde jemanden, der dir hilft, hörst du?“

      Laura traten Tränen in die Augen, und sie nickte, ohne sich zu trauen, etwas zu sagen. Normalerweise sah sie ihre Tante nur an Thanksgiving, wenn Luanne für ein bisschen „Glanz und Glamour“ in die Großstadt kam. Auch wenn sie nur selten Zeit miteinander verbracht hatten, schmerzte sie der Verlust. In jenem Sommer, als sie dreizehn gewesen war, hatte ihre Tante ihr Raum und Freiheit gegeben, als sie es am dringendsten gebraucht hatte. In vielerlei Hinsicht war ihre Tante eine ihrer größten Unterstützerinnen gewesen. Sogar der Umstand, dass sie ihr das Haus hier in Sweetheart Creek hinterlassen hatte, fühlte sich seltsam glückhaft an — als hätte sie ihr genau dann Raum und einen tröstlichen Ort zum Nachdenken geschenkt, als sie es am meisten brauchte.

      Auch Frau Fishers Augen füllten sich mit Traurigkeit, als sie Laura schweigend die Hand tätschelte, sie dann anhob und sagte: „Also wirklich. Was für wunderschöne Nägel.“

      „Du kannst es ruhig sagen“, erwiderte sie seufzend. „Ganz schön aufwendig.“

      „Die sind wunderschön. Manche Frauen fahren extra nach Riverbend, um sich die Nägel machen zu lassen, wenn sie es nicht in den Big Hair Salon schaffen, und das kostet ein hübsches Sümmchen. Und ihre Nägel werden nicht halb so schön wie deine.“

      „Danke.“

      Frau Fisher beugte sich vor und betrachtete Lauras Wimpern. „Sind dir schon mal die Augen zugeklebt worden, wenn sie dir diese Dinger draufgemacht haben?“

      „Oh.“ Laura hob die Hand, um ihre falschen Wimpern zu berühren, hielt dann aber inne. „Das ist der schlimmste Teil.“ Sie errötete. Es fühlte sich an, als bemerke die Frau jeden einzelnen Aufwand, den sie betrieb, um stets die Erscheinung eines Fashionmodels aufrechtzuerhalten. In New York sollte das alles ganz natürlich wirken, als hätte man nicht Wochen seines Lebens darauf verwendet, das alles überhaupt erst zusammenzubekommen. Und wofür? Um einen Mann anzulocken, der nicht da gewesen war, als sie ihn gebraucht hatte.

      Sie unterbrach den Gedanken, bevor er sie weiter forttrug.

      „Ist das alles zu viel?“, fragte sie und hoffte, die Frau würde ihr ehrlich antworten.

      „Nichts ist zu viel, wenn wir glücklich sind.“ Frau Fisher wandte sich wieder ihrem Milchshake zu.

      Laura dachte darüber nach, bis ihr der Shake hingestellt wurde und in der Nähe des Fensters eine Glocke klingelte, die ankündigte, dass ihr Essen fertig war.

      „Bestellung für unser Model des Jahres“, sagte die Kellnerin fröhlich und stellte ihr einen großen Teller Essen hin.

      Laura spürte, wie ihr die Hitze ins Gesicht schoss, als sie nach der Gabel griff. „Dieses Jahr nicht.“ Sie hatte den Titel zwar Ende zwanzig zweimal gewonnen, aber diese Zeit war längst vorbei.

      „Dann eben nächstes Jahr.“ Frau Fisher lächelte und reichte ihr einen Sirupspender.

      Laura schüttelte leicht den Kopf.

      „Kein Sirup? Ich dachte, du wolltest extra viel?“

      „Ich modelle nicht mehr.“

      „Warum denn nicht? Mit deinem Lächeln würdest du jeden Schönheitswettbewerb im ganzen Staat gewinnen.“

      Laura warf ihr einen dankbaren Blick zu. „Ich habe aufgehört.“

      Frau Fisher sah völlig verblüfft aus, ein bisschen wie Memphis, als sie ihm dasselbe gesagt hatte.

      „Zeit für ein neues Kapitel“, sagte Laura mit mehr Begeisterung, als sie tatsächlich empfand. „Zeit, etwas Neues anzufangen.“

      „Und was wirst du machen?“

      „Ich weiß es nicht.“ Genau deshalb hatte sie ihrer Schwester gesagt, dass sie mindestens ein paar Wochen hierbleiben würde, um Luannes Haus zu ordnen — und ihr eigenes Leben gleich mit. Sweetheart Creek hatte ihr schon einmal geholfen, ihren Weg zu finden. Sie hoffte, dass es das wieder tun könnte.

      „Du solltest Übungsleiterin werden!“, sagte Frau Fisher. „Ich wette, das Schwimmbad würde dich wieder einen Kurs leiten lassen.“

      Laura lächelte bei der Erinnerung. In dem Sommer, den sie bei Luanne verbracht hatte, war sie völlig auf Fitness fixiert gewesen und hatte die Leiterin des Schwimmbads überredet, sie an drei Abenden pro Woche einen Aquafitness-Kurs leiten zu lassen. Mehrere Frauen aus dem Ort hatten mitgemacht, in ihren geblümten Badeanzügen und passenden Badekappen. Es hatte Spaß gemacht, aber besonders gut war sie darin nicht gewesen.

      „Wir würden alle kommen — in der Hoffnung, dass du uns wenigstens halb so gut aussehen lässt wie du“, sagte Frau Fisher mit einem fröhlichen Zwinkern, das Laura das Gefühl gab, etwas Besonderes zu sein. „Du bist eine, die zupackt. Nichts stellt sich dir in den Weg.“ Als sie Lauras zweifelnden Gesichtsausdruck bemerkte, fügte sie mit Nachdruck hinzu: „Ich kannte dich schon, als du noch ein Kind warst. Solche Dinge ändern sich nicht. Und jetzt iss auf. Wir wollen ja nicht, dass jemand sagt, wir hätten dich nicht ordentlich verköstigt, solange du in der Stadt bist.“
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      Draußen vor dem Longhorn Diner überdachte Levi Wylder noch einmal seine Entscheidung, in der Stadt zu frühstücken und unter Menschen zu gehen. Er hatte seinen verblichenen Chevy von ’84 vor dem Laden geparkt und war dann zu Clint’s Parts and Mechanic hinuntergelaufen, um einen neuen Kühlerschlauch abzuholen. Eigentlich hatte er sich ein Frühstück in der Stadt gönnen wollen, aber allein der Gedanke, sich Frau Fishers hartnäckigen Verkupplungsversuchen auszusetzen, war schon anstrengend. Er brauchte ein oder drei weitere Rancharbeiter, keine Freundin.

      Sein Magen knurrte, und mit einem Seufzer gab er nach und zog die Glastür des Diners auf. Als er nach hinten durchging, hob er im Vorbeigehen den Hut vor den verschiedenen Tischen, nickte und wünschte einen guten Morgen.

      „Ist das das Jahr, in dem deine Brüder unseren Jungs die Ringe für die Staatsmeisterschaft holen?“, fragte Davis Davies, DJ und Besitzer des örtlichen Radiosenders.

      „Hoffentlich.“ Myles und Ryan trainierten das Highschool-Footballteam, und in den letzten Jahren hatten sie den Titel jedes Mal nur knapp verpasst. Die Stadt war wegen dieser Niederlagenserie langsam reif für einen Nervenzusammenbruch.

      Levi legte seinen Cowboyhut auf den Tresen und setzte sich an die Kaffeetheke hinten auf einen Hocker, zwei Plätze entfernt von einer Frau, die nach Parfüm roch. Es war nicht aufdringlich, und es war ein angenehmer Duft, nur irgendwie fehl am Platz. Tatsächlich wirkte jeder Zentimeter ihres geschniegelt-gepflegten Körpers hier fehl am Platz. Diese Frau war genau die Prinzessin, die seine Exfreundin immer hatte sein wollen, so sehr, dass sie mit seinem Herzen aus der Stadt getürmt war und erst wieder anhielt, als sie tief in Hollywood angekommen war. Er hatte wirklich geglaubt, Coulter würde nach dem College mit ihrem Abschluss als tiermedizinische Assistentin nach Hause zurückkehren und mit ihm auf der Familienranch arbeiten. Aber nein. Sie hatte das College geschmissen und mit der Schauspielerei angefangen — und ihm erst gesagt, dass sie nicht zurückkommen würde, als sie schon ihre erste Filmrolle ergattert hatte.

      „Kaffee“, sagte er zu Frau Fisher und wünschte, seine Worte wären nicht so abrupt herausgekommen.

      Die Bedienung legte eine Hand an ihre schmale Hüfte und bedachte ihn mit einem tadelnden Blick. Sie war gerade noch tief in ein Gespräch mit der Fremden vertieft gewesen und zweifellos begeistert, jemanden Neuen zum Tratschen zu haben.

      So, wie Frau Fisher ihn jetzt musterte, fürchtete er allerdings, es würde nicht lange dauern, bis sie versuchte, die beiden miteinander zu verkuppeln, obwohl sie ganz offensichtlich überhaupt nicht zusammenpassten.

      Die Fremde warf ihm wegen seines Tons einen Blick zu.

      „Kaffee, bitte“, sagte er und machte seine Bestellung etwas freundlicher.

      Frau Fisher ließ sich Zeit, zum Kaffeekessel hinüberzuschlendern, während jemand auf den Hocker zu seiner Linken glitt. Ein Hauch von Erdbeershampoo und Lipgloss. Jackie Moorhouse. Die Frau meinte es gut, war aber seit der dritten Klasse auf lästige und beharrliche Weise verfügbar. Bisher hatte sie ganze Arbeit geleistet und so gut wie jeden begehrten Mann aus dem County vertrieben. Nun ja, außer ihm und drei seiner vier Brüder. Und sie hatte sie definitiv alle im Visier.

      Levi rutschte auf seinem Hocker herum und drehte Jackie den Rücken zu, wobei er der Neuankömmling direkt gegenübersaß. Sie war umwerfend. Wahrscheinlich verbrauchte sie morgens das ganze heiße Wasser und belegte den kompletten Badezimmerwaschtisch mit all den Produkten, die ihr goldenes Haar so glänzend und fein hielten. Ob es sich so weich anfühlte, wie es aussah?

      Er rückte noch einmal auf seinem Hocker zurecht und drehte sich zum offenen Durchreichefenster in die Küche. Seine Mutter zog ihn oft damit auf, dass er einfach nur die richtige Frau brauchte. Eine, die mit ihm die Lasten und Freuden des Lebens auf der Sweet Meadows Ranch teilen würde und sich nicht über seine ungewöhnlichen Arbeitszeiten oder die Tage beschwerte, an denen er Herden zusammentreiben musste und unter den Sternen schlief. Man sollte meinen, wenn das stimmte, hätte er inzwischen jemanden gefunden, so wie er mitten im Herzen von Texas lebte.

      „Jackie?“, fragte Frau Fisher und schwenkte die Kaffeekanne.

      „Nein danke, Frau Fisher. Ich mag deine Bluse. Ist das die, die bei Jenny im Schaufenster hing?“

      „Ja, die ist es. Die schönste von Blue Tumbleweed. Jenny meinte, sie hätte sie gleich mit Blick auf mich bestellt.“ Sie drehte sich, damit Jackie sie besser bewundern konnte.

      Levi beugte sich auf seinem Hocker nach vorn und angelte über den Tresenrand nach dem Stapel weißer Tassen. Als er eine zu fassen bekam, hielt er sie hoffnungsvoll hin.

      „Haben die Kojoten dir letzte Nacht deine beste Färse gerissen?“, fragte Frau Fisher mit einem Grinsen, füllte ihm die Tasse und hob dann den leeren Teller vor der Frau zu seiner Rechten weg. Er war sauber leergekratzt. Vor ihr stand ein Milchshakeglas, dessen Strohhalm an der Spitze kirschrot von ihrem Lippenstift verfärbt war, passend zu ihren langen Nägeln. Levi musterte sie noch einmal. Beim ersten Blick war ihm entgangen, dass sie einen gesunden Appetit hatte. Lag es an dem Anflug von Traurigkeit in ihren hübschen haselnussbraunen Augen, dass sie das Diner-Essen in sich hineinschaufelte, um ihren Kummer herunterzuschlucken?

      Er schüttelte ein seltsam unheimliches Gefühl von Vertrautheit ab. Er war ziemlich sicher, dass er sich an diese Frau erinnern würde, wenn sie sich schon einmal begegnet wären.

      „Nein“, sagte er und wandte seine Aufmerksamkeit wieder Frau Fisher zu. „Keine Kojoten. Nur die üblichen Ranchprobleme.“

      Seit seine Mutter und sein Vater sich getrennt hatten, dann in den Ruhestand gegangen waren und gleichzeitig seinen Cousin Nick Wylder von der Ranch geschickt hatten, mühte Levi sich ab, alle losen Enden zu einem großen Knoten zusammenzuhalten, damit nichts auseinanderfiel. Wenn das passierte, riskierte er, die ältere Generation der Wylders in ihren goldenen Jahren in die Armut zu schicken, denn auch sie war auf die Einkünfte der Ranch angewiesen.

      Sein Vater hatte optimistisch geglaubt, sein Weggang würde den Jungs ermöglichen, ihr Geburtsrecht anzutreten, doch bislang waren es größtenteils Levi, sein Bruder Myles und ihr Rancharbeiter Hank, die versuchten, den Status quo zu halten. Levi hatte ein paar Änderungen im Sinn, die manches leichter und vielleicht auch profitabler machen könnten, aber bisher waren seine stillen Teilhaber — seine drei anderen Brüder — entweder wie vom Erdboden verschluckt oder stimmten jedes Mal dafür, alles so zu lassen, wie es war.

      „Was führt dich in die Stadt?“, fragte Frau Fisher und lehnte die Hüfte gegen den Tresen.

      „Kaffee.“ Er hob die Tasse an die Lippen. Er war nicht so stark wie der Kaffee, den er jeden Morgen im Morgengrauen am Weidezaun trank, aber wenigstens hatte er ihn nicht selbst machen müssen.

      „Will einer von euch beiden frühstücken?“ Sie wackelte mit einem Finger in Richtung Jackie und Levi.

      Jackie schüttelte den Kopf, und Levi zuckte unentschlossen mit den Schultern. Jackie war bisher still gewesen, aber dass sie nichts bestellte, deutete darauf hin, dass sie ganz offensichtlich seinetwegen hier war. Mit anderen Worten: Sie hatte den Truck der Ranch entdeckt und war hereingekommen, um zu sehen, ob heute der Tag war, an dem einer der Wylders endlich auf ihre Avancen einging. Er war sich ziemlich sicher, dass er nicht ihre erste Wahl war, und er selbst wartete auf eine Frau, die nur ihn im Kopf hatte und sonst niemanden.

      Wenn er etwas zu essen bestellte, käme er nicht mehr weg.

      „Du fällst ja noch ganz vom Fleisch“, sagte Frau Fisher zu Levi. „Ich habe gehört, ihr Jungs esst nicht mehr richtig, seit eure Mama von der Ranch weg ist.“

      Innerlich sträubte sich alles in ihm, als die Frau zu seiner Rechten ihm einen belustigten, schnellen Seitenblick zuwarf. Es stimmte zwar, dass auf der Ranch alle den Gürtel ein Loch enger geschnallt hatten, seit seine Mutter vor ein paar Monaten in die Stadt gezogen war, aber völlig hilflos waren sie nun auch wieder nicht. Er konnte ein verdammt gutes Steak grillen, und Myles war ziemlich gut darin, Waffeln zu machen.

      „Du brauchst eine Frau, die dich mal ordentlich aufpäppelt“, sagte Jackie. Ihre langen Finger legten sich um seinen Bizeps.

      „Schon gut. Mir geht’s gut.“ Er stieß sich von seinem Hocker ab und setzte sich den Hut auf. „Ich war nur wegen 'nem Kühlerschlauch in der Stadt und dachte, ich schau kurz vorbei und sag Hallo.“ Er legte ein paar Scheine für seinen Kaffee auf den Tresen.

      „Du hast dafür bezahlt, also kannst du ihn auch trinken.“ Frau Fisher füllte ihm die Tasse noch einmal auf.

      Er setzte die Tasse an und nahm einen langen Schluck. Mann, war der heiß. Er stellte sie halb leer wieder ab. „Gib mir einen Muffin zum Mitnehmen.“

      Frau Fisher riss das Geschirrtuch aus ihrer karierten Schürze und klatschte es ihm gegen den Arm. „Benimm dich, sonst gibt’s was auf die Ohren.“

      Beschämt setzte er sich wieder. „Bitte.“

      „Nimm den Hut ab, wenn du an meinem Tresen sitzt“, tadelte sie. Er gehorchte.

      „Gehst du am Freitag zum Spiel?“, fragte Jackie.

      Er verpasste nie eins, wenn es sich irgendwie vermeiden ließ, und das wusste sie.

      „Mal sehen.“

      „Ich halte dir einen Platz frei.“ Er erwischte sie dabei, wie sie die Frau zu seiner Rechten musterte. „Ich bin Jackie Moorhouse“, sagte sie zu ihr.

      Jackie beugte sich an ihm vorbei, um ihr die Hand zu geben, und drückte dabei ihre Brust gegen seine Schulter.

      „Laura Oakes“, erwiderte die Neue. Sie hatte eine sanfte Stimme, ohne den typischen Texas-Singsang, den man in Sweetheart Creek so oft hörte.

      „Du kommst mir bekannt vor“, sagte Jackie. „Hast du Miss Texas gewonnen?“

      Laura schüttelte den Kopf.

      „Rodeo-Königin in San Antonio?“

      Wieder schüttelte sie den Kopf. Levi nahm sie genauer in Augenschein. Da war definitiv dieser Hauch von Vertrautheit.

      „Bei der Riverbend-Wahl?“

      Frau Fisher unterbrach das Verhör, indem sie Levi einen Blaubeermuffin hinstellte, genau so, wie er ihn mochte: ein paar Sekunden in der Mikrowelle angewärmt und mit einem Klecks Butter serviert. Er war zwar nicht zum Mitnehmen eingepackt, aber es hatte keinen Sinn, darüber zu diskutieren. Vor allem, nachdem er seine Manieren offenbar auf der Ranch liegen gelassen hatte.

      „Danke.“

      Frau Fisher deutete auf die Frau, die aussah, als wäre sie direkt den Seiten einer Zeitschrift entstiegen, und sagte: „Levi, du erinnerst dich
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